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Willkommen!

Für unseren Konzertabend haben der chor 
rüschlikon und die Kantorei Kilchberg intensiv 
geprobt. Matthias Wamser, der langjährige 
Dirigent des chors rüschlikon, leitet den heutigen 
Konzertabend. Maria Tokac, Dirigentin der 
Kantorei Kilchberg war mit Idee und Einstudieren 
beteiligt.
Wir danken den beiden Kirchgemeinden für die 
Unterstützung und die Benutzung der schönen 
Kirchen, der Sigristin Liliane Kägi und dem 
Sigristen Martin Caveng für Einsatz und schöne 
Zusammenarbeit. Wir danken auch Ihnen für Ihr 
Kommen und freuen uns, wenn Sie sich auch an 
den grossen Kosten beteiligen.
Wir von den Chören haben nebst unserer Freude 
am Singen auch finanziell mitgetragen. Sie dürfen 
das auch gerne tun. Etwa 30 Franken scheinen 
uns angemessen. Kollekte am Ausgang. Twint-
Code in dieser Broschüre. Herzlichen Dank!

Für die Chöre

Martha Würgler, Rüschlikon
Walter Schlegel, Kilchberg
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Mitwirkende
	

Witte Maria Weber, Sopran

Lucrezia Lucas, Alt

Pascal Marti , Tenor

Othmar Sturm, Bass

Ochester ad hoc:

Violinen: Anna Moroskina Troxler, Luca Giardini 
Viola: Pierfrancesco Pelà

Violoncello: Bernadette Köbele
Violone: Giacomo Albenga

Oboen: Clèment Diez, Elena Branno

Robert Schmid, Orgel

Kantorei Kilchberg

chor rüschlikon

Matthias Wamser, Leitung
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Witte Maria Weber, Sopran

Witte Maria Weber studierte an der Musikakade-
mie Basel (Schola Cantorum Basiliensis) Gesang 
mit Spezialisierung in den Bereichen Mittelalter 
und Renaissance, danach klassischen Gesang 
am Konservatorium Neuchâtel. Sie ist seit vielen 
Jahren als Solistin und als Mitglied mehrerer Alte 
Musik Ensembles im In- und Ausland im Rahmen 
von Konzertreihen und Festivals tätig.
Es bestehen zahlreiche Rundfunkaufnahmen und 
CD-Einspielungen, z.B. bei K617, Symphonia, 

Ricercar, Sony und Harmonia mundi: Donna s’amor m’invita, Codex Reina, 
Le Champion des Dames, Mil suspiros diò Maria mit dem Ensemble Conti-
nens Paradisi (CH); Les Trois Maries mit dem Ensemble Gilles Binchois (FR); 
40 voices, Jacob Clement, Claude Le Jeune, Das Ohr der Hugenotten u.a. mit 
dem Huelgas Ensemble (BE); Carmina Helvetica, Carmina de Morte mit dem 
Ensemble Labyrinthus (RU); Licht des Ostens mit dem Frauentrio Stella Maris 
(CH); Fro bin ich dein mit dem Renaissance-Ensemble Canti B (CH).

Lucrezia Lucas, Alt

Lucrezia Lucas ist eine slowakisch-englische 
Mezzosopranistin und Designerin, deren Arbeit 
Musik, Visuals und geschriebenes Wort umfasst. 
Im Alter von 12 Jahren begann sie ihre Gesangs-
ausbildung und wurde später am Royal College 
of Music (JD) in London aufgenommen, wo sie 
bei Liza Hobbs und Veronica Veysey Campbell 
studierte.
Angetrieben von der Liebe zur Sprache und zur 
Performance zog sie in die Schweiz, LU, wo sie 

ihr Grund- und Nachdiplomstudium in Vocal Performance an der HSLU bei 
Liliane Zürcher absolvierte. Als Solistin des Oratoriums konzertiert Lucrezia 
in der ganzen Schweiz, mit Höhepunkten wie Händels Messias im Lausanner 
Münster, Duruflés Requiem im Zürcher Grossmünster, Bachs Weihnachtsora-
torium in Laufen und regelmässigen Soloengagements in Zug mit der Camera-
ta St. Michael unter der Leitung von Philipp Emanuel Gietl. Sie ist Mitglied der 
Ensembles Triodati und Tempo d‘affetto.
Neben dem Gesang ist sie als Raum- und Grafikdesignerin tätig und arbeitet oft 
mit Musikerkollegen an visuellen und konzeptuellen Aspekten ihrer Arbeit.
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Pascal Marti, Tenor

Pascal Marti begann sein Gesangsstudium als 
Bariton bei Jeanne Roth am Konservatorium 
Neuenburg, wo er mit Lehr- und Konzertdiplom 
abschloss. 2004-06 war er Mitglied des Schweizer 
Opernstudios in Biel. 
Nach Abschluss seiner Ausbildung trat er in zahl-
reichen Opern- und Operettenproduktionen auf.
Unter Anleitung von Neil Semer vollzog er im 
Sommer 2008 den Fachwechsel zum Tenor. 

Seine besondere Aufmerksamkeit gilt den Opernpartien von Mozart, Rossini, 
Donizetti und Bellini sowie den Oratorien und Passionen von Bach und Hän-
del. Pascal Marti wird stimmlich von Scot Weir betreut.

Othmar Sturm, Bass

Der gebürtige Salzburger genoss frühen Instru-
mentalunterricht (Geige, Klavier) und sang im 
Knabenchor des Salzburger Doms. Sein Studium 
der Instrumental- und Gesangspädagogik ab-
solvierte er an der Hochschule für darstellende 
Kunst und Musik Mozarteum und rundete es 
mit Meisterklassen bei Nikolaus Harnoncourt 
(Aufführungspraxis) und Hans Hotter (Bühnen-
gesang) ab. 1990 kam er für ein Aufbaustudium 

in die Gesangsklasse von Kurt Widmer nach Basel.
Er wurde 1991/92 Mitglied der Basler Madrigalisten und in der Folge auch 
des Schweizer Kammerchors bzw. der Zürcher Singakademie. Besonders 
die Zusammenarbeit mit namhaften Dirigenten und deren Orchestern wie 
Sir Simon Rattle, Maris Janssens, Valery Gergiev, Eric Eriksson und Simon 
Halsey waren Höhepunkte und prägten das künstlerische Leben als Sänger 
und Dirigent nachhaltig.
Bei den Basler Madrigalisten ist er bis heute als Solist tätig. Zahlreiche Ur- 
und Erstaufführungen zeitgenössischer Werke zeugen von seiner vielseitigen 
Tätigkeit als Solist und Ensemblesänger.
Neben seiner sängerischen Tätigkeit ist er seit vielen Jahren auch als Leiter 
von Männerchören und Gesangsensembles aus der Region Nordwest-
schweiz tätig.
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Matthias Wamser, Leitung

Matthias Wamser ist Organist der Bruder-Klaus-
Kirche in Zürich und der «Offenen Kirche Elisa-
bethen» in Basel, Leiter des «chor rüschlikon» und 
Vorstandsmitglied mehrerer Schweizer Kirchen-
musikverbände. Als Organist und Pianist hat er 
zahlreiche Werke uraufgeführt und mit renom-
mierten Ensembles gespielt, auch bei Rundfunk- 
und CD-Produktionen; sein besonderes Interesse 
gilt der Musik des 20. Jahrhunderts. Er verfasst 
Artikel für Fachzeitschriften (v.a. zu Orgelmusik 

und Orgelbau des 20. Jahrhunderts) und betreut als freier Mitarbeiter mehrere 
Musikverlage Editionen alter und neuer Musik. Seine Ausbildung erhielt er an 
der Staatl. Hochschule für Musik und Darstellende Kunst in Stuttgart (Kirchen-
musik-A-Diplom 1996) und an der Schola Cantorum in Basel (im Rahmen eines 
Aufbaustudiums bis 1999).

Robert Schmid, Orgel

Robert Schmid ist 1956 in Basel als Sohn 
eines Chemikers und einer Musikerin ge-
boren.
Nebst dem Klavierunterricht prägte ihn 
die jahrelange Mitwirkung in der Knaben-
kantorei Basel. Nach dem Umzug nach 
Winterthur besuchte er den ersten Or-
gelunterricht bei Jean-Pierre Druey. 1975 
begann er das Orgelstudium bei Rudolf 
Meyer am Konservatorium Winterthur, 
das er 1979 mit dem Lehrdiplom Orgel und 1981 mit dem Konzertdiplom 
Orgel abschloss. Es folgte 1981-1982 ein Orgelstudium in Toulouse bei Xa-
vier Darasse.
1983 wirkte er als Organist der Tituskirche Basel. Von 1985 bis 2021 war er 
als Klavierlehrer an der Musikschule Erlenbach und von 1988 bis 2023 Orga-
nist der reformierten Kirche Zürich-Höngg.
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Wer war Georg Philipp Telemann?

Geboren 1681 in Magdeburg in einem lutherischen Pfarrhaus. 
Er sollte Jurisprudenz studieren, lebte aber lieber für die Musik. 
Geige, Blockflöte und Zither brachte er sich selber bei, Orgel 
lernte er in Kürze, später Barockvioline, Gambe, Traversflöte, 
Oboe, Schalmei, Kontrabass und Bassposaune. Nach wenigen 
Wochen Gesangsunterricht konnte er bereits den Kantor in der 
Schule vertreten.

Mit 12 schrieb er seine erste Oper. Sein Interesse galt allen 
möglichen Gattungen der Musik. Und er erfand auch immer 
neue Orte und Gelegenheiten, Musik für alle Schichten des 
Volks aufzuführen.

Mit Händel und Bach verbanden ihn Freundschaften. Über 
Leipzig, Eisenach und Frankfurt kam er nach Hamburg. Sein 
Aufenthalt in Paris machten ihn auch dort bekannt und dort 
lernte er den französischen und italienischen Stil der barocken 
Musik kennen.

Manche Arten von Volksmusik war ihm schon durch andere 
Reisen bekannt. Er war ein fleissiger Komponist, geschickter 
Verleger, gründete mit Freunden eine Musikzeitschrift für die 
u.a. auch Zelenka schrieb. In seinem Garten pflegte er eine 
Sammlung seltener Blumen.

Freunde attestierten ihm auch einen guten Humor. Von den 
30 Opern sind der grösste Teil komische Opern. Von den über 
3600 Werken sind viele nicht mehr erhalten. 1400 Kirchen-
kantaten, 16 Messen, 6 Oratorien sind bekannt. Seine flüssige 
Arbeitsweise, seine grosse Energie, seine Spielfreude, sein 
Talent und sein langes Leben machten das möglich.

Telemann stirbt 1767 in Hamburg.
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Ein kleiner Streifzug durch den Inhalt unseres Konzerts

Machet die Tore weit

Die Kantate, erstmals 1719 in Eisenach aufgeführt, gehört zu 
Telemanns beliebtesten. Sogar J. S. Bach hat sie später in Leipzig 
aufgeführt.

Der Text ist eine  Bearbeitung des biblischen Psalms 24. Im 
für die Barockzeit üblichen Stil wird aus dem festlichen Einzug 
Jahwes, des «Herrn Zebaoth» eine Art Theaterdialog. Die  So-
list*innen fragen, der Chor antwortet.

Mit der Musik «malt» Telemann ein Bild wie die Türen der 
Welt «hoch, hoch» gehen. So öffnet sich der Raum für den Ein-
zug des Herrn. Die Sopranarie lässt Jesus im Menschen Raum 
schaffen mit einer neuen Gesinnung und im Rezitativ (Tenor) 
folgt die Bitte, dass Jesu Glanz uns verändernd ins «Herze 
blickt». In der Arie (Bass) folgt die zweite Bitte: Durch Hingabe 
seinen Willen vollbringen zu können. Die dritte Bitte um Jesu 
Hilfe folgt im Schlusschoral mit einer Liedstrophe von Paul 
Gerhardt.

Übrigens mit einer kleinen Änderung zum Original: Aus den 
«Wunden» die schmerzen werden «Sünden» die schmerzen. Ob 
der Ruf der Kantate, die Tore weit zu öffnen in unserer Zeit an-
kommt? Der Zeittrend geht eher in eine andere Richtung. 

Das deutsche Magnificat (Marias Lobgesang)
Der Evangelist Lukas gestaltet die Weihnachtsgeschichte mit 
Verkündigung und Schwangerschaft Marias. Der demütigen 
Maria schenkt Telemann ein kämpferisches Lied (Lukas 1, 46-
55). Mit diesem Bibeltext gestaltet er musikalisch die Grösse des 
göttlichen Geschehens: 

Im Anfangschor lobt Maria, wie sich alles in ihr und der Welt 
erhebt und sich freut. In der Arie (Sopran) hören wir, wie Maria, 
die unscheinbare Magd, sich von Gott gesehen weiss und eine 
andere geworden ist. Der Chor verkündet dramatisch die All-
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macht (der Liebe) Gottes. Etwas ruhiger verbindet die Arie (Alt) 
Gottes Grösse mit seiner Barmherzigkeit. Telemann gestaltet 
nun mit dem Chor kraftvoll die Umkehrung aller Werte in der 
Welt: Die Hoffärtigen werden zerstreut, Gewalten gestürzt und 
die Niedrigen erhöht. Die folgende Arie (Tenor) führt diese 
Umwertung ruhiger und anschaulich weiter: Die  Hungrigen 
bekommen Güter und die Reichen gehen leer aus. Mit der Bass 
Arie schliesst sich der Kreis der Barmherzigkeit Gottes mit Be-
legen aus dem Alten Testament. Der Chor schliesst die Motette 
liturgisch. 

Uns ist ein Kind geboren 
Telemann beginnt die Kantate zum ersten Weihnachtstag mit 
den Solist*innen. Sie wecken das Staunen über das Wunder das 
geschehen ist. Wie in einer Stafette übernimmt der Chor und 
erklärt mit den Namen und Titeln des Neugeborenen (aus Jesa-
ja 5) die Aufgaben des Neugeborenen. Namen und Titel wer-
den musikalisch prägnant gestaltet, wie in der Barockzeit üblich.

Im Rezitativ (Bass) wird das Wunder erklärt: Gott wird als 
Mensch geboren! In einer sanften Arie (Tenor) wird das Jesus-
kind in rührender Herzlichkeit willkommen geheissen. Mit einer 
feinen Art werden wir im Rezitativ (Alt) innerlich zu den Hirten 
geführt. Als Verlorene brauchen wir uns vor dem Retter nicht 
zu fürchten. Nun schafft es Telemann die Solist*innen und den 
Chor zum erlösenden Engelsgesang zu vereinen. Von dem al-
lem beeindruckt folgt in der Arie (Alt) das persönliche Bekennt-
nis der Bedeutung Jesu. Zum Abschluss der Choral: «.. denn 
Gott hat heut, gemacht solch Freud..»

Ob es gelingt aus dieser staunenden, lebendigen Freude 
Kraft zu schöpfen für mehr Frieden in dieser Welt? Es ist uns zu 
wünschen.



11

Programm
Machet die Tore weit
Kantate zum 1. Advent

1. Chor: «Machet die Tore weit»
2. Arie (Sopran): «Jesus komm in meine Seele»
3. Rezitativ (Tenor): «Ich will zum Einzug gern die Bahn bereiten»
4. Arie (Bass): «Ich will beten, ich will ringen»
5. Choral: «Warum willst du draussen stehen»

Magnificat in G-Dur 
Deutsches Magnificat

1. Tutti: «Meine Seele erhebt den Herrn»
2. Sopran solo: «Denn er hat seine elende Magd angesehen»
3. Tutti: «Denn er hat grosse Ding an mir getan»
4. Alt solo: «Und seine Barmherzigkeit währet immer für und für»
5. Tutti: «Er übet Gewalt mit seinem Arm»
6. Tenor solo: «Die Hungrigen füllet er mit Gütern»
7. Bass solo: «Wie er gered't hat unsern Vätern»
8. Tutti: «Lob und Preis sei Gott dem Vater und dem Sohn»

Uns ist ein Kind geboren
Kantate zum 1. Weihnachtstag

1. Chor: «Herrschaft ist auf seiner Schulter»
2. Rezitativ (Bass): «Ergötze dich, o Christenheit»
3. Arie (Tenor): «Liebster Jesu, sei willkommen»
4. Rezitativ (Alt): «Dein Einzug in die Welt»
5. Chor: «Ehre sei Gott in der Höhe»
6. Rezitativ (Tenor): «Gib, liebster Gott»
7. Arie (Alt): «Jesus ist mein Heil und Leben»
8. Choral: «Halleluja»




